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Lesepredigt

Dreifaltigkeitssonntag - Lesejahr B (27. Mai 2018)
L1: Dtn 4,32-34.39-40             Aps: 33                      L2: Röm 8,14-17                          Ev: Mt 28,16-20
Liebe Schwestern und Brüder!
Vor einer Woche haben wir Pfingsten gefeiert. Jesus hat sein Versprechen wahr gemacht und seinen Geist gesandt. Mit ansteckender Dynamik ist dieser auf die Apostel herabgekommen, hat sie aufgewirbelt und wirkt seither in unserer Welt.
Paulus greift in seinen Zeilen an die Christen in Rom, die wir heute in der Lesung gehört haben, diesen Gedanken auf und weist daraufhin, dass Gottes Geist nicht nur damals in Jerusalem die Apostel entflammt hat, sondern dass er auch durch alle wirkt, die sich von ihm leiten lassen. Und diese Verheißung betrifft nicht nur die Jünger Jesu im damaligen Rom, sie gilt auch uns heute im Jahr 2018.
Paulus sagt uns über das Wirken des heiligen Geistes weiter, dass fortan nicht Furcht sondern Zuversicht uns erfüllen soll, denn wir sind keine Sklaven oder Sklavinnen Gottes, sondern wir sind seine Kinder, Töchter und Söhne Gottes sind wir. Und als Kinder sind wir auch Erben.
 
Doch halt! Erben - ist das nicht ein äußerst heikles Thema?
Je nachdem wie es einen trifft.

Da winkt dem einen eine Hinterlassenschaft wie ein Sechser im Lotto und er erfährt, dass in Deutschland noch nie so viel vererbt wurde wie heute - 250 Milliarden Euro pro Jahr. 
Oder der andere gehört zur zweiten Hälfte der deutschen Erben, die gar nichts oder nur Schulden zu erwarten haben und deshalb wohl lieber auf das Erbe verzichten.
In vielen Fällen drohen auch Erbstreitigkeiten, die nicht selten Familien dauerhaft und nachhaltig zerstören können. Selbst ein Testament kann nicht immer zuverlässig davor schützen. Ursache dafür ist manchmal das komplizierte deutsche Erbrecht, an dem Anwälte und Notare, der Staat, Steuerberater und auch Erbenermittler mitverdienen. Letztere versuchen weltweit, Erben zu finden, um sie in den Genuss einer Erbschaft zu bringen. Das Geschäft kann sich lohnen, wenn tatsächlich Erben gefunden werden. Dann fließt ein Honorar und für ganz entfernte Verwandte gibt es einen unerwarteten Geldsegen als Erbe. So hat es eine Fernsehsendung des öffentlich-rechtlichen Fernsehens vor einigen Wochen auf den Punkt gebracht.*
Ganz schön kompliziert - das Erben und Vererben hier auf Erden.
 
Liebe Schwestern und Brüder!
Wie viel einfacher ist das dreieinige, göttliche Erbrecht so wie es uns der heilige Paulus dargelegt hat. Hören wir noch einmal hin. Es braucht als erstes keine großen Erbenermittler. Wenn wir vom Heiligen Geist leiten lassen, sind wir Kinder Gottes. Wenn wir aber Söhne und Töchter Gottes sind, dann sind wir auch Miterben Jesu Christi. Wir bilden also mit unserem Herrn Jesus Christus eine Erbengemeinschaft. Wir sind gleichsam durch die Dynamik und die Liebe des göttlichen Geistes in die himmlischen Familie aufgenommen.
Aber es gibt noch weitere Unterschiede zum irdischen Erbrecht. Der Tod des Erblassers ist hier nicht vorausgesetzt. Im Gegenteil müssen wir bei Paulus von der biblischen Bedeutung ausgehen, dass nämlich der Erbe Anteil am göttlichen Leben erhält und frei verfügen kann.
Es geht auch nicht um eine wie auch immer geartete Größe des Erbes, denn bei Gott gibt es kein Mehr oder Weniger, sondern bei ihm ist die Fülle.
Bleibt als letztes die Frage: Wie können wir das Erbe als Gotteskinder und Miterben Jesu antreten? Auch dazu gibt uns Paulus Hinweise:
Als erstes nennt er den geisterfüllten Gebetsruf „Abba Vater“. Für uns können wir es umsetzen, indem wir mit Jesus beten, so wie er es uns gelehrt hat: Vater unser ... Dazu gehört dann auch, sich in allen Lebenslagen seiner väterlichen Fürsorge anzuvertrauen.
Als zweites erwähnt Paulus: „mit Jesus leiden“. Dabei kann natürlich nicht an die Stationen seiner schmerzhaften Passion bis hin zum Tod am Kreuz gedacht sein, die alle längst Vergangenheit sind. Es geht vielmehr um sein „Mit-leiden“ heute in unserem Nächsten und uns selbst. Mit Jesus leiden, heißt dann dem Kreuz, das uns – mir oder dir - heute begegnet, nicht aus dem Weg zu gehen, sondern es anzunehmen.
Dann erweisen wir uns als würdige Miterben der göttlichen Dreifaltigkeit. Denn für uns wurde dieses Testament vom Vater aufgesetzt, Jesus hat es uns bezeugt und vermittelt und das Wirken des heiligen Geist ist der Testamentsvollstrecker, der es uns erleben lässt, mit Jesus verherrlicht zu werden.
 
Rudolf Reuter, Diakon
 
*) NDR 5.März 2018 22.00 bis 22.45 Uhr – Jagd aufs Erbe
https://www.ndr.de/fernsehen/sendungen/45_min/Jagd-aufs-Erbe,sendung481570.html
